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Die Leerwohnungen im Kanton Ziirich am 1. Dezember 1952

Mitteilung des Statistischen Biiros des Kantons Ziirich

Nach den Meldungen der Stiddte Ziirich und Winterthur
und den Erhebungen des kantonalen Statistischen Biiros in
den tibrigen Gemeinden standen am 1. Dezember 1952 im
Kanton Ziirich 832 Wohnungen leer. Das sind 0,35 Prozent
des gesamten Wohnungsbestandes. Obwohl in den letzten zwei
Jahren rund 14 600 Wohnungen gebaut wurden, hat sich, wie
die nebenstechende Ubersicht zeigt, die Wohnungsmarktlage
kaum entspannt.

Hinzu kommt, daB ein Teil der 832 Leerwohnungen
fur die groBe Masse der Wohnungsuchenden im vornherein
auBer Betracht fillt. So sind 155 Wohnungen — meist Ein-
familienhduser — iiberhaupt nicht mietbar, sondern nur durch
Kauf der Liegenschaft erhaltlich. Ferner stehen unter den
Leerwohnungen der Landgemeinden 53 im Eigentum von
Firmen, die sie nur an ihr Personal abgeben. Einige weitere

Wohnungen endlich werden nur mit einem Geschiftslokal zu-
sammen vermietet. Von den 619 verbleibenden Wohnungen
aber ist ein groBer Teil fiir die meisten Wohnungsuchenden
unerschwinglich, werden doch fiir mehr als die Hilfte Miet-
preise von iiber 2000 Franken verlangt. g

Die leerstehenden Wohnungen im Kanton Ziirich 1941,
1950 und 1952:

Gebiete 1. Dez. 1. Dez. 1. Dez.
1941 1950 1952

Stadt Zirich 1222 140 249
Stadt Winterthur . . . 41 49 19
Landgemeinden . . . 597 540 564
e absolut 1860 729 832

Kamton- Zatich { Prozente 0,99 033 035

Wohnungszahlungs-Ergebnisse aus dem Kanton Ziirich

Nach einer Mitteilung des Statistischen Biiros des Kantons Ziirich

Am 1. Dezember 1950 fand in Verbindung mit der Volks-
zihlung eine eidgenossische Wohnungszihlung statt. Nach-
dem das Eidgenossische Statistische Amt im vergangenen
Frithjahr bereits die Zahl der Wohnungen fiir alle Gemein-
den bekanntgab, hat es nun dem Statistischen Biiro des Kan-
tons Ziirich fiir Winterthur und 42 vorwiegend groBere Ziir-
cher Landgemeinden weitere Ergebnisse geliefert, und zwar
namentlich iiber die Wohndichte und die Mietpreise. Die
wichtigsten Resultate sind in den nachstehenden Ubersichten
zusammengestellt. Vorausgeschickt sei noch, dal} die 43 Ge-
meinden nahezu drei Viertel aller Wohnungen der Ziircher
Landschaft umfassen und iiber vier Fiinftel der vermieteten,
das heifit der Micter- und Genosscnschafterwohnuﬁgen’.

Die Wohndichte

Um die Wohndichte zu messen, wird gelegentlich die
Zahl der Bewohner auf die Zahl der Wohnungen bezogen
(Wohnungsdichte), doch ist dies insofern ein grobes Ver-
fahren, als es der GroBe der Wohnungen nicht Rechnung
tragt. Es sei hier deshalb lediglich erwidhnt, daB am 1. De-
zember 1950 in Winterthur durchschnittlich 3,33 und in den
42 Landgemeinden 3,53 Bewohner auf eine Wohnung ent-
fielen und damit fast genau gleich viel wie bei der Wohnungs-
zahlung von 1941.

Besseren Aufschlufy iiber die Wohndichte gewinnt man,
wenn man die Zahl der Bewohner auf die Zahl der Wohn-
riume bezieht (Wohnraumdichte). Nach der Zzhlung von
1950 ergeben sich fiir Winterthur 0,83 Bewohner pro Wohn-
raum, fiir die 42 Landgemeinden zusammen 0,81. Die hochste
Ziffer weist Opfikon auf (0,96), gefolgt von Kloten, Schlie-
ren, Oberengstringen und Dietikon. Am andern Ende der
Liste stehen Zollikon (0,69), Kilchberg, Riischlikon und
Kiisnacht. Gegeniiber 1941 haben sich die Verhiltnisse im
groBen und ganzen kaum verdndert, wohl aber gegeniiber
1930, ist doch seit damals die Wohnraumdichte in Winter-
thur von 0,91 auf 0,83 und in den (vergleichbaren) Land-
gemeinden von 0,89 auf 0,81 zuriickgegangen.

1 Als Genossenschafterwohnungen gelten die Wohnungen von
Baugenossenschaften, wenn sie an Mitglieder vermietet sind.
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AufschluBireicher noch als die vorstehenden Durchschnitts-
zahlen ist eine Gliederung der Wohnungen nach Dichte-
stufen, wie sie im folgenden fiir den Wohnungsbestand von
1950 vorgenommen wird.

Wohnungen mit Absolute Zahlen Prozentzahlen
.. Bewohnern Winter- 42 Land- Ganzes Winter- 42 Land- Ganzes
pro Wohnraum thur  gemeinden Gebiet thur gemeinden Gebiet
bis 0,5 4174 13324 17498 21,5 24,1 234
0,51—1,0 11384 30905 42289 585 55,8 56,6
1,01—1,5 3065 8552 11617 15,8 15,5 15,5
1,51—2,0 734 2301 3035 3,8 4,2 4,1
2,01 u. mehr 72 249 321 04 04 04
Zusammen 19429 55331 74760 100,0 100,0 100,0

Mehr als die Hailfte aller Wohnungen liegt somit in der
Stufe 0,51 bis 1,0 Bewohner pro Wohnraum. Jede fiinfte bis
vierte Wohnung ist ausgesprochen schwach besetzt — alle jene
Wohnungen nidmlich mit héchstens 0,5 Bewohnern pro Wohn-
raum oder, umgekehrt ausgedriickt, mit mindestens zwei
Wohnriumen pro Bewohner. Anderseits sind die iiberbesetz-
ten Wohnungen wenig zahlreich; rechnet man als solche alle
Wohnungen mit mehr als zwei Bewohnern pro Wohnraum,
so sind es in Winterthur 72 und in den 42 Landgemeinden
zusammen 249, was hier wie dort nur 0,4 Prozent aller
Wohnungen ausmacht.

Ein Blick auf die Ergebnisse der einzelnen Gemeinden
1aBt freilich erkennen, dafl die vorstehend zu einer Gesamt-
heit zusammengefaBten «Landgemeindeny» eine recht unein-
heitliche Masse darstellen. So liegen die Anteile der schwach
besetzten Wohnungen zwischen 11,8 Prozent (Oberengstrin-
gen) und 34,4 Prozent (Zollikon), die der iiberbesetzten
zwischen 0,06 (Zollikon) und 1,15 (Bauma).

Ein Vergleich mit den Ergebnissen von 1941 zeigt schlief3-
lich, daf3 sich nur die Anteile der Wohnungen in den zwei
untersten Dichtestufen nennenswert verindert haben. Und
zwar ist die Quote der Wohnungen mit héchstens 0,5 Be-
wohnern pro Wohnraum in Winterthur von 17,8 auf 21,5
und in den (vergleichbaren) Landgemeinden von 22,2 auf
23,4 Prozent gestiegen, wihrend der Anteil der Wohnungen



mit 0,51 bis 1,0 Bewohnern pro Wohnraum von 61,2 auf
58,6, bezichungsweise von 57,9 auf 56,5 Prozente zuriick-
gegangen ist.

Die Mietpreise

Wie alle iibrigen Ergebnisse der Wohnungszihlung, be-
zichen sich auch die Mietpreisangaben auf den Stand vom
1. Dezember 1950. Dabei ist zu beachten, daf die im gleichen
Jahr ausgesprochene Bewilligung zur Erhéhung der Miet-
preise von Altwohnungen sich in den Ergebnissen kaum schon
auswirkt, da die Verfiigung der Eidgendssischen Preiskontroll-
stelle erst am 30. August erlassen wurde und die erste Er-
hoéhung (maximal 5 Prozent) nicht vor Ablauf der Kiindi-
gungsfrist und frithestens auf den nichsten Kiindigungstermin
verlangt werden durfte. Festgehalten sei ferner, daf} in den
nachstehenden Mietpreisen die Heizungskosten nicht inbegrif-
fen sind.

Fiir die 42 Landgemeinden zusammen ergibt sich eine
Durchschnittsmiete von 1019, fiir das ganze hier betrachtete
Gebiet eine solche von 1021 Franken. In insgesamt 26 Ge-
meinden (einschlieBlich der Stadt Winterthur) betrdgt sie
mindestens 600, aber weniger als 1200 Franken. Diese 26
Gemeinden umfassen iiber drei Viertel aller vermieteten
Wohnungen des betrachteten Gebietes.

Es braucht wohl kaum betont zu werden, dal} die Zu-
sammensetzung des Wohnungsbestandes hinsichtlich GréBe,
Alter und Ausstattung der Wohnungen von Gemeinde zu
Gemeinde sehr verschieden ist. Die Unterschiede im Miet-
preisniveau erkliren sich deshalb, wenn natiirlich auch nicht
ausschlieBlich, so doch zum guten Teil aus solchen Verschie-
denheiten. Leider liegen fiir einen Mietpreisvergleich gleicher
oder wenigstens dhnlicher Wohnungen die Ergebnisse noch
nicht vor. Immerhin kénnen die Durchschnittsmietpreise fiir
die Alt- und die Neuwohnungen getrennt angegeben werden.

Fiir die vor 1940 erbauten Wohnungen liegen die durch-
schnittlichen Mietpreise in 29 Gemeinden (mit vier Fiinf-
teln aller Wohnungen) zwischen 600 und 999 Franken, fur
die seit 1940 erstellten hingegen in 27 Gemeinden (mit eben-
alls vier Fiinfteln aller Wohnungen) in der Stufe 1200 bis
1799 Franken. Zusammenfassend ergibt sich folgendes Bild.

Durchschnittsmietpreise nach Bauperioden

Durchschnittlicher

Jahresmietpreis in Franken

Vor 1940 Seit 1940

Gebiete erbaute erbaute

Wohnungen Wohnungen

Stadt Winterthur 937 1368
42 Landgemeinden zusammen 875 1702
Ganzes Gebiet 893 1589

Demnach sind die Neuwohnungen in Winterthur um 429
Franken oder 46 Prozent tcurer als diec Vorkriegswohnungen,
wihrend im iibrigen Gebiet der Preisunterschied 827 Fran-
ken oder 95 Prozent erreicht. Dabei darf aber zweierlei nicht
iberschen werden. Einmal ganz allgemein, daf} der Mchr-
preis der neuen Wohnungen nicht ausschliefflich durch das
Steigen der Baukosten, sondern auch durch die komfortablere
Ausstattung verursacht wurde. Dann aber auch, daB} die von

Gemeinde zu Gemeinde stark variierenden Preisdifferenzen
zwischen den Wohnungen der beiden Bauperioden auf einer
ganzen Reihe verschiedenartiger Ursachen beruhen, wie etwa
den Unterschieden zwischen den Alt- und den Neuwohnun-
gen hinsichtlich Grofe und Ausstattung, dem Verhiltnis der
subventionierten zu den nichtsubventionierten Ncuwohnun-
gen, dem Subventionssatz usw.

Zur Erginzung der Durchschnittszahlen soll im folgenden
noch cine Gliederung der Wohnungen nach Mietpreisstufen
gebracht werden. Sie umfaflt dic Wohnungen beider Bau-
perioden wie auch aller Gréfienklassen.

Anzahl Wohnungen mit nebenstehendem Mietpreis

) . Absolute Zahlen Prozentzahlen

Ja.hresmxetprels Winter- 42 Land-  Ganzes Winter- 42 Land- Ganzes
JopRantien thur  gemeinden  Gebiet thur  gemeinden Gebiet
bis 309 195 2205 2400 16 7,6 58
400— 799 3613 11023 14636 29,1 38,1 354
800—1199 5027 7108 12135 40,5 24,6 293
1200—1599 2586 4580 7166 20,8 158 17,3
1600—1999 516 2047 2563 4,2 7,1 6,2

2000—2399 211 812 1023 1,7 2,8 2,5
2400—2799 153 576 729 1,2 2,0 1,8
2800—3499 88 285 373 0,7 1,0 0,9
3500 u. mehr 23 317 340 0,2 1,0 0,8

12412 28953 41365 100,0 100,0 100,0

Zusammen

So grolb die Streuung der Mietpreise auch ist, so liegen
sie doch zu vier Fiinfteln bis zu neun Zechnteln innerhalb
der Grenzen von 400 und 1599 Franken. In Winterthur
800 bis 1199 Franken mit zwei Fiinfteln
aller Wohnungen die stirkste Besetzung auf, im tibrigen Ge-
biet die Stufe 400 bis 799 Franken mit cinem nahezu gleich
hohen Anteil. '

Zum Schluf} seien fiir Winterthur und die vergleichbaren
Landgemeinden noch die Durchschnittsmietpreise der Woh-
nungszihlung 1950 jenen der Zihlung von 1941 gegeniiber-
gestellt.

weist die Stufe

Durchschnittsmietpreise 1941 und 1950 in Franken

Wohnungszihlungsjahre Winterthur lizl::::i;
1941: Alle Wohnungen 884 828
1950: Alle Wohnungen 1026 1065
1950: Vor 1940 erbaute

Wohnungen 937 911

Dal der Gesamtdurchschnitt nach der Zahlung von 1950
um etliches hoher liegt als das Mittel aus der Zihlung von
1941, wird in Anbetracht der in der Zwischenzeit hinzu-
gekommenen teuren Neuwohnungen nicht tiberraschen. Merk-
wiirdig mag hingegen auf den ersten Blick die Tatsache er-
scheinen, daf} auch die vor 1940 erstellten Wohnungen am
1. Dezember 1950 durchschnittlich teurer waren als die neun
Jahre vorher erfaBten Wohnungen. Doch diirfte die Erkla-
rung darin liegen, dal} einerseits fir einen Teil der Alt-
wohnungen individuelle Preiserhohungen bewilligt wurden
und anderseits in der Zwischenzeit nicht wenig Wohnungen
mit besonders niedrigen Mietpreisen abgebrochen wurden.

Baugenossenschaften abonnieren «Das Wohnen» mit Vortedl fir alle Mieter

Auskunft iiber die Abonnementsbedingungen bei der Administration

33



	Wohnungszählungs-Ergebnisse aus dem Kanton Zürich

